Breslauer Beobachter. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 
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als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, den 1. Auguſt. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An Wilhelm Hellmich, N 
2) An das Hochlobliche Polizei⸗Präſtdium, 
tonnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 30. Juli 1839. 


Stabt⸗Poſt⸗Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſtend Vorzeit. 


Die St. Materni⸗ Kapelle. 
(Fortſetzung.) a 


»Eine Krähe hackt det andern kein Auge aus,« ſprach Ges 
bald Sauermann, als ſich dieſer entfernt hatte, >man welß 
wohl, daß Uthmann einer der eifrigſten Gegner gegen den Guß 
der Glocke iſt, und er hätte ſich die Mühe der Verſtellung ers 
ſparen können 5 5 a 
Ja, Gott lod, daß er fort iſt e ſetzte Sonko hinzu, nun 
werden wir erſt ein Wörtchen mit Muße und ohne Rückholt 
plaudern können. Was Ihr geſagt, iſt wahr, er iſt die rechte 


Hand des Konſul Uchkowitz, deſſen Strenge und abſcheulicher 
Geiz ihn dei jeglichem Bürger verhaßt macht. a 


Sie ſprochen jetz einander ſo recht zu Gefallen, und mans 
ches Mörtlein von Bedeulſamkeit, bis die Thurmglocke fie ang 
Nachhauſegehen mahnte. Als fir auf dem freien Plotze ange: 
langt waten, drückten die biederen Männer noch einmal einan⸗ 


der die dargereichte Hand techt freundſchoftlich, dann ſchieden 


fie unter Grüßen, die ein jeder für die Seinigen mitbringen 
toute. Sebaldus Sauermann ging in fein auf dem Ringe nah 


gelegenes Haus, während der Kannengſeßet und der Glöckner. 


#in und denſelben Wea verfolgten. 15 
» Grüße mir auch Annchen, e ſprach der Kannengſeßer zum 
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a Fünfter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Glöckner, als fie dem Scheldepunkte am Kirchhofe zu Ellſabeth 


immer näher kamen. ; 


2 Ach gut & ſprach Sanko haſtig, -»fogt mir, wenn kann 
der Guß der Glocke beendet ſein? Und wenn kann dieſe auf dem 
Thurme hangen de 

2 Aber wie kommt Ihr denn jetzt beim Schlafengehen auf eine 
Frage, welche noch zu weit im Dunkel liegt, um fie richtig zu bes 
antworten. ; 

»Das müße Ihr als Meifter doch richtig und genau ver⸗ 
ſtehen, c fuhr Sanko fort, »frellich ſeid Ihr noch in den beſten 
Jagten und habt keine Gelegenheit gehabt, ein ſolches Weik 
zur Ehre Gottes zu vollbringen, aber ungefähr die Zeit könnt 
Ihr mir ja doch angeben. 

Wit haben jetzt Frühjahr, wenn ich mit meinen Geſellen 
fleißig bin und die Witterung günſtig iſt, fo hoffe ich unten 
Gottes Beiſtand im zweiten Sommermonat die Form bis zum 
Guß fertig zu haben, das Uebrige findet Ach ſchnell — jedoch 
wie verfallt Ihr auf dieſe Frage e n 

»Das werdet Ihr noch erfahren verſetzte der Glöckner, 
vor anderm ſagt mir noch Euer Alter. 

2 Iht ſeid ein wunderlicher Mann, ſch bin den Abend vor 
St. Kilian geboren, und werde beim nächſten Gedächtniß deſ⸗ 
ſelben, ier ich nicht, 35 Jahre werden; denn ich kann es leicht 
berechnen. Als ich auf die Lehre ging war ich 18 Jahr, lernte 
drei und blieb dann 9 Jahre in der Fremde und bin jege vier 
Jahre Melſter. ö 

»Richtigle ſprach der G eͤͤckner, dich hatte mir es leicht 
ſelbſt berechnen können; denn ich weiß ja noch, wie oft Ihr mie 
habt die Glocke ziehen helfen. — Jetzt, gute Nacht! Wenn 
Ihr morgen die zerſprungene Glocke an Ort und Stell haben 
werdet, fo beſuchet mich. ; 

Ohne in den Gloͤcknet mit ferneren Worten zur Erörterung 
ſeiner fonderbaren Red zu dringen, ging der Kannengle⸗ 
ßer voll ſonderbater Gefühle ſeine Wege, die Nikolalſtraß; ent» 


lang, und dachte im Stillen an die ſchane Marie-Anna, auf 


vie er ſchon längſt ein Auge geworfen ſich aber immer noch 
nicht getraut halte, dem Glöckner feine Abſicht, fie als ehliches 


war 
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Gemahl. heimführen zu dürfen, zu vertrauen; an einen Korb 
aus det beſcheidenen Jungfrau Häoden dachte ſeine Seele gar 
nicht. Ihr Bild ſchwebte in der lieblichnen Oeſtalt vor ſeiner 
Steele und machte den ganzen Inhalt feiner ſüßen Träume der 


; Nacht aus. 


Der Glöckner Sanko blieb noch ein Weilchen am Kirchhof. 
thor st. hen, als der Kannengießer ſich entfernte; er ſchien nach⸗ 
zudenken über das Geſprochene und alle Zweifel und Wider⸗ 
ſprüche, welche in feiner Bruſt auftauchten, zu entfernen. 

Er Uhnte im Winkel des Thores, unbeachtet durch den 


Scatten des Hauſes, welches zu feiner Rechten ſtand, wäh: 


rend des Mondes falbes Licht die Straßen und Plätze ſehr hell 
erleuchtete. Kein Laut, kein Geräuſch war durch die weiten 
Räume hörbar, er ſchien der einzige Spätling außerhalb der 
Häuſer zu fein. Doch, war es Sinnestäuſchung, oder wirk⸗ 
liche Zußtritte? Der Glöckner fuhr zitternd zuſammen, die 
Scheide des Mondes ſchien ihm jetzt ein geſpenſtiſches Geſicht 
am Himmel zu ſein, er wollte die Augen zudrücken, ader eine 
verborgene Kraft riß ihm dieſelben wieder auf, bald blickte er 
durch das Schlüſſelloch der Kirchhofsthür, bald wieder hinter 
ſic, überall glaubte er von Geſpenſtern umlagert zu fein. Hätte 
ihm nicht die Angſt plötzlich feine Glieder gelähmt, er wäre uns 
aufhaltſam mit geſchloſſenen Augen in feine nicht ferne Woh⸗ 
nung hinter dem Kirchhofe geeilt; aber Graus und Schrecken 
hielten ihn an feinen Det gebannt; er ſah ein Geſpenſt in ſei⸗ 
nem weißen Sterbekleide mit hohlen Augen, herabwallenden 
Haaren, mit geſenktem Kopf und Armen Über den Kirchhof 
ſchreiten. Es war damals Sitte, auf den Kirchhöfen große 
Hunde des Nachts zu halten, welche die Kirchen vor Berau⸗ 
bung ſchützen ſollten, indem ſie die Nachbarn durch ihr Gebel 
aufmeikſam machten. Auch auf dieſem Kirchhof befanden ſich 
zwei dieſer großen Thiere; bei dem geringſten Geräuſch ſchlugen 
fie ſonſt an, aber jetzt ſchienen fie wie bezaubert. Als ſie die 
Geſtalt auf ſich zukommen fahen, zogen fie knurrend ihre lan⸗ 
gen Schweife zwiſchen die Hinterbeine und ſenkten den Kopf, 
dann ſchritten fie winſelnd rückwärts nach dem Thor, an wel⸗ 
chem Sanko voller Angſt lugte, als wüßten ſie, daß hier ein 
Bekannter ſie in Schutz nehmen würde. Sie drückten ſich beide 
in dieſelbde Ecke, an der Sanko ſtand, ohne ihre bligenden Aus 
gen von dem Gegenſtande der Angſt hinwegzuwenden. Schon 
von ſeinen Vorfahren hatte der Glöckner von einem Geſpenſt 
gehört, welches mehre Nächte im Jahre ſein Grab verlaſſe, an 


der Außenſeite des Thurmes hinaufklettecte, und, wenn es 


oben auf dem Kranze an der ſteinernen Piramide wäre, ein 
Weilchen ruhe, dann denfelben Rückweg zu feinem Grabe wies 
der anıräte- 

Sein Herz war ſo beklommen, daß er kaum zu athmen 
wagte. Er glaubte, er werde jetzt das Geſpenſt ſehen; aber 
er fah ſich in der Hauptſache getäuſcht. Das Geſpenſt ging 
dreimal um die Glocke, die noch auf dem Kirchhofe dicht am 
Thurme lag. Der Glockner war voller Erwartung, was noch 
kommen würde. Noch war das Gerüſt am Thurme in der 
Näher der Glockenſtube, und das Seil, mit welchem die Glocke 
ar herobgewunden worden, bing noch vom zweiten Gerüſt, 
welches ein Stockweik darüber angebracht war, herab. 


* 


In der Hauptſache hatte ſich der Slödner ; 

) getaͤuſcht; ſtatt 
am Thurme binaufzukl ettern, verſchwand der Geiſt, eee er 
er 1 die Glocke vollendet, in der Thüre, welche zum 

e führt; doch nicht lange, fo erſchien er im 
N bald auf dem Gerüft, * * 
: em Manne ſchauderte fein Herz und die Haare ſtonden 
ihm zu Berge, wie das bleiche Geſpenſt vom Monde beleuch⸗ 
tet, am äußerften Ronde des Gerüſtes umherging, dann wie 
ein Eichkoͤtzchen am Seile bis auf das zweite Gerüſt emporklet⸗ 
terte, dann auf die befchriebene Art den Rückweg wieder an: 


trat. — ’ 

Gott ſteh mir bei, & ſprach Sanko, als 
erholt, und das Geſpenſt wieder dreimal 1 Ba; ging 
per hat mg iR zu bedeuten; das Geſpenſt bezaubert die 

ode, Gott helfe dem Kannengießer Milde u 5 
on er fie umgießen wird. 9 
n der Kirche befand ſich eine kleine Umzauwung, wor 
die Wöchnerinnen, welche für unrein galten, Wee DER 
bort verſchwand der Geiſt den Blicken des Beobachters, der ſich 
bekreuzend nach ſeiner Wohnung umſah und ſich wohl vor⸗ 


nahm, binnen drei Tagen dieſes Geſicht Niemandem zu ers 
zählen. — 0 


ein wenig 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Wachſen, blühen, welken iſt Naturgeſetz. 


Auf der Welt iſt Nichts beftändig und ewig, Alles fällt de 
Veranderung anheim, und fo wie dem Röcper ber ran 
von Geſundheit, fo iſt dem Grifte die böchfte Stufe des Ruh: 
mes verhängnißvon. Sobald Etwas nicht mehr wachſen kann, 
nimmt es ab und neigt ſich immermehr zum Geringeren. Das 
iſt das oberſte Geſetz der menſchlichen Dinge, dem jegliches Zeit⸗ 
alter, dem alle Völker, die ein Gedächtniß ihrer ſelbſt hinter⸗ 
laſſen haben, ſich haben unterwerfen müſſen. Außerdem re⸗ 
giert die zwar untadelige, aber gleichwohl harte Naturnothwen⸗ 
digkeit nirgend mehr, als in der Literatur. Einzig und ein⸗ 
fach, wie ſie ſelber, duldet die Natur nur ein einziges Muſter⸗ 
bild, welchem, hat es einmal hervorgeblitzt, zu nahen ſchwer 
es ihm hervorzuthun dünkelhaft und ungereimt iſt. Gegen dies 
ſes unvermeldliche Schickſal vermochte ſelbſt Griechenland, die 
fo ftuchtb re Erzeugerin großer Geiſter, Nichts auszurichten. 
Es Hatte Einen Homer, Einen Plato, Einen Demoſthenes. 

„Ein gleiches Geſetz bindet uns. (Brotierii Supplem. in 
dial. de caus. cor. eloquent. e. 12.) Was nützt der Wahn, 
ein goldneres, ächtetes Zeitalter, als das eines Schilder, Böthe, 
Herder herbeiführen zu können, zumal, wenn wir von den Be⸗ 
dingungen, unter welchen allein jene Männer die Blüthe des 
goldenen Zeltalters herbeiführten, von dem Studium der alten 
Klaſſiker Nichts wiſſen wollen? Die Eckenſteherliteratur, die 
überall ſpukt, die Franzoſenſeuche, die Ärger, als im vorleſſin⸗ 


Dar SU” 
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giſchen Zeitalter, auf uns einſtürmt, der überhandnehmende 
Realismus, das weltbeherrſchende Princip des materiellen Nuje 
tens, — können dieſe Dinge wohl mit dem klaſſiſchen Alter ⸗ 
ihum in die Schranken treten? Kann daran ſich wohl ein 
Genie entzünden! (6.) 


Redensarten vom Herzen. 


Ein eifriger Reiter ſagt, daß ihm das Herz im Leibe lache, 
wenn er ein ſchönes Pferd ſieht; ein Haſſender, daß ſich ihm 
das Herz umwende, wenn er ſeinen Feind erblickt; ein Mit⸗ 
leidiger, daß ihm das Herz brechez ein Furchtſamer, daß es 
ihim deklemmt ſeiz ein Neidiſcher, daß es ihm dlute, wenn 
es Dieſem und Jenem wohlgeht; ein Vergnügter, daß es ihm 
zappele vor Freude; ein Zorniger, daß es ihm bebe; ein 
Eeſchrockener, daß es ihm fei, als würde ihm dos Herz abge⸗ 


ſtoßenz ein Banger, als ob es ihm niederſänkez ein Fröh⸗ 


licher, als ob es ihm hüpfez ein Trauriger, als ob es ihm 
zerſpringen wolltez ein Zärtlicher, als ob es ihm ſchmelze. 
Von einem Unempfindlichen ſagt man, daß ſein Herz hart 
ſei; von einem, der nicht leicht traurig wird, daß er kein 


Hera babe; von einem, der leicht traurig wird, daß er ein 


großes Herz beſitze; von einem Liebenden, daß er ſein 


Heiz verſchenkt habe. — Herz, mein Herz, was wilſt 


Du mehr? 


Minneſtändchen eines Schuhmachers. 


Für Dich allein in dunkler Kammer 
Klopft-immerdar, o welche Luſt! — 
Mein fleißiger, verborgner Hammer 
An's friſche Leder meiner Bruſt. 

Denn nur auf Dich bin ich verpicht, 
Verpicht, verpicht — vergiß mein nicht. 


Für Dich allein brennt nur die Wunde, 
Die mir Kupidos Pfrlem verſetzt, 

An Dich zieht er mit jeder Stunde 
Mich immer feſter, und zuletzt 
Sponnt uns fein Knieriem ewig ein, 
Vergiß mein nicht — gedenke mein! 


Für Dich allein wogt's mir im Buſen 
Mit ſchuſterlicher Rigſamkeit, 

Und was ſie ſchuſtern, meine Mufen, 

Sei Dir in ſtiller Nacht geweiht, 

Vernimm des Leiſtins Silberton, 

„Nur einen Kuß! — als Minnelohn!“ 


E „e R 


Es iſt zwar ſchon in dieſen Blättern über das Wachs figuren 
Cidinet der Herren Georg und Frechon geſchrieden worden, als 


Breslau, daß er vor Gott große Gnade gefunden. 


lein ihres anatowiſchen Kabinels iſt noch nirgends Erwaͤh⸗ 


nung geſchehen. Dieſes iſt wirklich ſo ausgezeichnet, daß es 
den Beifall der Kunſtkenner in vollem Maße verdient. Das 
ſtufenmäßig auf einander folgende » Auskriechen des Küchleins 
aus dem Ei, « das Haupt Fieschi, die Gehirnpräparate ꝛc. 
find meifterhaft, ganz nach der Natur geformt. Auch find die 
Preiſe der Plätze erniedrigt worden, ſo daß es keinem ſchwer 
füge, ſich dieſen Genuß zu veiſchaffen. H. 


— — 


Pfennings⸗Cosmoramen. 


So wie in unſerer Pfenningszeit Pfenvings⸗Blätter 
und Pfennings⸗Schriftſteller entflchen, ſo finden wir auch 
am Schweidnitzer Thote ein ſogenaantes Pfennings⸗Cosmora⸗ 
men, welches für 1 Sgr. Courant 12 verſchiedene Landſchafts⸗ 
Anſichten zeigt. E I 

Wie man hört, fol nächſtens die Kunſtreitergeſellſchaft des 
Herrn Brand, und im Herbſte die des Herrn Beranek jun. 
nach Breslau kommen; mögen dieſelben uns eben ſo viel Genuß 
verſchaffen als früher. = H. R. 


Geſchichtliche Erinnerung. 


Heinrich IV. v. Breslau findet zu Krakau 
einen Schatz. b 

Ottokar von Horneck erzählt in feiner Reimchronik 
(Kap. 225) von dem tugendhaften Herzog Heinrich von 
Er hatte 
ſich nach Einnahme der Burg Krakau ins dortige Münſter be⸗ 
geben, um der Mutter Gottes zu danken. Indem er nun auf⸗ 
ſtund vom Gebet, gewahrte er eine Taube, die am Gewölb⸗ 
bogen ſich auf das Geſims eines Pfeilers ſetzte, und bemerkte 
bold, daß ſie mit dem Schnabel dort in der Mauer bohre. 
Nicht lange ſo ward unter dem Abgekratzten etwas Gold ſicht⸗ 
dar, welches Heinrich aufhub und ſagte: »Die Taube hat 
es hetabgeſtochen, es iſt leicht noch mehr dae Und ſandte 
nach Leitern und einem Maurer. Der kam; und wie er gleich 
beim erſten Schlag findet, daß ein großer Hort daliegt, ſo ruft 
er: »Hert, gebt mir das Botenbrot, denn lichten rothen Gol⸗ 
des liegt hier unmaßen viele Der Herzog ließ darauf den 
ganzen Hort, welchen offenbar der Himmel ihm gezeigt batte, 
herabnehmen. Es waren wohl 50,000 Mark. 


Allerlei Bemerkungen. 


»Wapthaftig, wenn wein Aibenm ausreichte, ein Gebet zu 
ſprechen, fo wollte ich teteuen e — Bravo, Sir John Fal⸗ 
ſtoff! Schonen Sie Ihren theuten Athem für den Sekt, der 


— 
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5 2 505 i Koch S. — d. Schneidermſtr. C. Schneſder S. — d. Schloſſer G. 
noch Ihrer wattet; won glaubt Ba bei Ihrer bekannten — u the A . 4 
Frömmigkeit auf Ihr Wort, wenn Sie auch Ihre Reue durch Weiplich T. — d. Tagarb. G. Scholz S. — d. Tagarb. G Schuh⸗ 
dein Getet an den Tag Irgen. koſſen Sr Heber Geber, Raut mann E. — 2 nl 094. d Padınfte. G. Hoffmann S. 
Reue fein, davon wird man nicht fett. Richten Sie ſich nah Bel et. Maria Magdalena. - 
der großen Welt, die dergleichen Schnurspfeifereien nicht nö⸗ Den 24. Juli: d. en C. 15 F. — d. Ver we & 
ibig hat, und gleichwohl ihr Anſehen behauptet. Was wären Metzer S. — Ein unchl. S. Hen 26. d. Bäckermſtr. F. Sind. 
Sie für ein ſchmächtiges gen Pi! Ihnen ein Grdet Hi = = 2 e — 1 2 e . Pr 

te! 0 d. Ka -Gulig S. — d. ergef. K. 
über ein Gläschen Sekt gegangen wäre € e den. 2 — ai . 55 . . Ja kn. — 
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»Wenn alle Arme hieher zu kommen und für ihre Kinder the T. — Sei 11,000 1 

Geld zu verlangen anfangen, ſo wird der Einzelne nie genug W 25 ia 5 10 Sansfeanen, 

aba, Di Ah des Sta meren yu geing fiß +2.» g, 2628, & Tone Bl — Qi und 
Die Betriebfamkeit läßt nach, die Trägheit nimmt zu, wenn F. — Den 29.: d. Schuhmachergefellen E. Ss Gade — unehliche 
Niemand für ſich felbft fünchtet oder hofft, wenn Alle ſorglos 2 


ſich auf fremde Hülfe verlaſſen, faul für ſich, drückend für den 


3 Getraut. 
Staot.« — In diefen ſeht zu ray 79 0 9 Bel St. Ellſabeth. 80 
tus Annal. II. 38) iſt die ganze Geſchichte des tömiſchen Ar⸗ Bit 28. Jul: E. ef „ 
menweſens enthalten. Möge der tiefolickende Hiſtoriker auch nl r 5 Tune 8 * Pi ii 8 Wen Sat 1. 
unſter Zeit nützen! Haushälter M. Wilde mit E. Büttner. — Den 30.: Doctor und 


Profeſſor an der hieſigen Univerſität J. Kutzen mit Igfr. C. Habicht. 
— Tagarbeiter A, Wurbs mit R. Stein. — 


Bei St. Maria Magdalena. 
uf Den W 8225 ed, F. Weiß * 5 H., geb. 
x ni), verehl. geweſ. Jungfer. — Schuhmacher G. S wan mit 
Verzeichniß von Tou en and Trauungen in Breslau. 38. Fleiger. — Glecengiehergeſ. 88 Loſch + Igfr. R. Hieſch. 
e tauft. 8 nr Si f e 2 
2 Bei St. Eliſabeth. * Den 14. Juli: Unterof. F. Fuhrmann mit Jgfr. J. Brieger. — 
Den 23. Jult: d. Maurergeſ. E. Ruder S. — Du 28.: b. K. Den 15.: Euiraffier G. Stephan mit Igfr. H. Kluge. — 
nigl. St. Ger.⸗Depoſital⸗Buch halter W. Kay S. — d. Kaufmann J. 
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Billig und nobel! 


Das in Berlin herauskommende, ſehr beliebte Moden⸗Journal, sub titulo: der Telegraph von Berlin, 
habe ich von dem Verleger deſſelben, meinem Couſin Richard von Rädern in Berlin zur Ablaſſung an die ſchleſiſchen Mo; 
denfreundinnen und reſp. Freunde zugeſandt erhalten; indem ich dieſes Moden⸗Journal dem hieſigen und auswärtigen ſehr 
geehrten Publiko als eine höchſt nützliche und brauchbare Zeitſchrift für Unterhaltung, Mode, Lokalität und Theater hier⸗ 
mit beſtens empfehle, bemerke ich ergebenſt: daß daſſelbe wöchentlich erſcheint, aus einem feinen vollen Bogen von in⸗ 
tereſſanten neueſten Nachrichten beſteht, jede Nummer mit einem feinen bunten Kupferſtiche der allerneuefien Damen⸗ 
und Herren⸗Moden verſehen, und für den höchſt billigen Preis von 22 Sgr. 6 Pf. für das ganze Vierteljahr, von 12 
Nummern und eben ſo viel feinen Kupfern, bei mir zu haben iſt, fo daß ein Exemplar, incl. eines Kupferſtiches, nur 


1 Sgr. 10 ½ Pf. wöchentlich zu ſtehen kömmt, und daſſelbe daher binfichtlich der Billigkeit das Parifer und Wie⸗ 


Moden⸗Journal bei weitem übertrifft. — Subſcriptionen, welche auch auf Monate und Wochen, gegen Vorausbe⸗ 
N pro Monat oder Woche, erfolgen können, werden in meiner Wohnung, Oderſtraße Nro. Z, in der erſten 
Etage, beſtens angenommen, wo auch Probe⸗Eremplare zur gefälligen Anſicht bereit liegen. Die hieſigen reſp. Abon⸗ 
nenten erhalten das Moden⸗Journal koſtenfrei ins Haus geſandt. Bei Abnahme von 12 Exemplaren bewillige ich mo⸗ 
natlich einen Rabatt von 15 Sgr. Breslau, im Monat Juli 1839, f 


Sonnabend, Hitz, und Eriminal⸗Aktuarius, 


erſtraße. Nro. 3. 
zeslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mar D enſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen die 
nd en mörhentiid für ) Nummern 1 Sir,, und 5 für dieſen Preis durch die beauftragten Golporteure abgeliefert. Jide Buchs 
handlung und die damit beaufterten Gommiffionäre in der Provinz brforgen dieſes Blatt bet wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 29 Nummern, o wi le Nöntgl. Poſt-⸗Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 
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